
NextGen Scientific Review – Annual Perspectives on Next Generation Science – Vol. 2 
ISSN 2940-0929 

Zusammenfassung 
Die fortschreitende Digitalisierung hat weitreichende Aus-
wirkungen auf sämtliche Bereiche unseres Lebens, ein-
schließlich der akademischen Ausbildung. In einer zuneh-
mend digital geprägten Welt ist es von entscheidender 
Bedeutung, über die erforderlichen digitalen Kompetenzen 
zu verfügen, um sowohl im Studium als auch in der beruf-
lichen Laufbahn erfolgreich zu sein. Dazu gehören der Um-
gang mit Technologien, die Fähigkeit zur Informations-
recherche, -analyse und -bewertung, die kollaborative 
Zusammenarbeit und die Navigation in digitalen Umge-
bungen. 
In diesem Beitrag soll anhand von Open-Source-Literatur-
quellen ein umfassender Überblick über die Forschungsli-
teratur zu digitalen Kompetenzen an Hochschulen gegeben 
werden. Darüber hinaus sollen aktuelle Trends, Herausfor-
derungen und Chancen beleuchtet werden. 

Keywords: digital competencies, digital literacy, higher 
education, students. 

1 Einführung 
Die zunehmende Digitalisierung hat einen signifikanten 
Einfluss auf alle Aspekte unseres Lebens, einschließlich der 
akademischen Ausbildung (Yildiz, 2020). In einer Welt, in 
der digitale Technologien immer präsenter werden, ist es 
von entscheidender Bedeutung, dass Studierende über die 
notwendigen digitalen Kompetenzen verfügen, um erfolg-
reich im Studium und im zukünftigen Berufsleben wirken 
zu können (Öncül, 2021). Die digitale Kompetenz umfasst 
nicht nur den Umgang mit Technologien, sondern auch 
die Fähigkeit, Informationen zu suchen, zu analysieren 
und kritisch zu bewerten, kollaborativ zu arbeiten und sich 
in digitalen Umgebungen zurechtzufinden (Vuorikari, 
Kluzer, & Punie, 2022). Das übergeordnete Ziel der Re-
cherche besteht darin, einen umfassenden Überblick zum 
Forschungsstand zu digitalen Kompetenzen an Hochschu-
len unter Verwendung von Open-Source-Literaturquellen 
zu geben. Es sollen Lücken für zukünftige Forschungen 
identifiziert und Impulse für die Gestaltung von Lehr- und 
Lernprozessen an Hochschulen abgeleitet werden. 

2 Forschungsdesign und -methodik 
In diesem Kapitel wird ein Überblick über die angewandte 
Suchstrategie gegeben, einschließlich der verwendeten 
Suchbegriffe, Datenbanken und Kriterien für die Quellen-
auswahl. Des Weiteren erfolgt eine Beschreibung der an-
gewandten Auswertungsmethodik im Rahmen dieser Un-
tersuchung. 

2.1 Suchstrategie 

Die Durchführung einer umfassenden Literaturübersicht 
erfordert eine systematische Herangehensweise bei der Su-
che nach relevanten Quellen (Cooper, 1988). Bei der Re-
cherche wurde gezielt auf Open-Source-Quellen fokussiert, 
um einen breiten Zugang zur Forschungsliteratur zu ge-
währleisten. Als Suchkriterien dienten Kombinationen aus 
den Schlüsselbegriffen "digitale Kompetenz", "Studie-
rende", "Universität" und "Hochschule", um möglichst um-
fassende Ergebnisse zu erzielen. Die Suchbegriffe wurden 
sowohl in Deutsch als auch in Englisch eingesetzt, um re-
levante Literaturquellen in beiden Sprachen einzubezie-
hen. Bei der Literaturrecherche wurden mehrere 
Open-Source-Datenbanken genutzt, darunter Google 
Scholar, ResearchGate, ERIC (Education Resources Infor-
mation Center), Springer, Emerald Insight. Es wurden 
wissenschaftliche Publikationen, Konferenzbeiträge und 
Forschungsberichte berücksichtigt. Bei der Auswahl der 
Quellen wurden Einschluss- und Ausschlusskriterien ange-
wandt, um die Relevanz und Qualität der Studien sicher-
zustellen. Einschlusskriterien betrafen Literaturquellen, 
die sich mit den digitalen Kompetenzen an Hochschulen 
befassten, in deutscher oder englischer Sprache verfasst 
waren, eine wissenschaftliche Herangehensweise aufwiesen 
sowie freizugänglich waren. Ausschlusskriterien beinhalte-
ten Quellen, die sich nicht auf Hochschulen oder das 
Thema digitale Kompetenz bezogen, sowie Quellen mit be-
grenzter wissenschaftlicher Validität, wie beispielsweise 
Blogposts oder Meinungsartikel. Darüber hinaus wurden 
nicht frei zugängliche Quellen von der Auswahl ausge-
schlossen. Die Recherche umfasste einen Zeitraum von 
2012 bis 2023, um sicherzustellen, dass aktuelle Entwick-
lungen und Erkenntnisse berücksichtigt werden. Insge-
samt konnten 56 deutsch- und englischsprachige Litera-
turquellen einbezogen werden. Die Recherche erstreckte 
sich über mehr als 19 Länder, nämlich Belgien, Brasilien, 
Chile, Deutschland, Frankreich, Griechenland, Iran, Is-
rael, Italien, die Niederlande, Österreich, Peru, Rumänien, 
Schweden, Singapur, Spanien, Thailand, die Ukraine und 
die Volksrepublik China. Acht dieser Quellen resultieren 
aus internationalen Kooperationen, wobei beispielhaft 
analysierte Studien hervorgehen, die in Zusammenarbeit 
von Institutionen aus der Ukraine und Israel, Spanien und 
Frankreich, Italien und Spanien, etc. verfasst wurden. 

2.2 Auswertungsmethodik 

Bei der Analyse der Literaturquellen wurde eine systema-
tische Vorgehensweise in Anlehnung an die qualitative In-
haltsanalyse nach Mayring verfolgt (Mayring, 2019). Zu-
nächst wurden die Quellen auf ihre Relevanz für das 
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Thema geprüft und relevante Aussagen und Erkenntnisse 
protokollarisch festgehalten. Es ergab sich eine Liste von 
1346 themenbezogenen wissenschaftlichen Aussagen und 
Erkenntnissen. Diese wurden im nächsten Schritt katego-
risiert. Die Kategorisierung basierte auf aus der Vorrecher-
che abgeleiteten Schlüsselbegriffen zu digitalen Kompeten-
zen an Hochschulen. Insgesamt konnten 28 relevante 
thematische Unterkategorien identifiziert werden, die sich 
in 7 Oberkategorien einordnen lassen. Abbildung 1 zeigt 
die Oberkategorien und die Häufigkeit der Nennung in den 
Quellen, beginnend mit der Anzahl der meisten Nennun-
gen. Auf diese Weise konnte eine umfassende und syste-
matische Betrachtung der zentralen Aussagen und Er-
kenntnisse zu digitalen Kompetenzen an Hochschulen 
vorgenommen werden. 

3 Inhaltliche Auswertung 
Im Folgenden werden die Oberkategorien mit den einzel-
nen Unterkategorien und ihre Häufigkeit der Nennung er-
läutert. Zudem werden Gemeinsamkeiten, Unterschiede 
und Zusammenhänge zwischen den analysierten Quellen 
diskutiert. 

3.1 Digitale Kompetenzen als Querschnittskompetenz 

Die thematische Oberkategorie "Digitale Kompetenzen als 
Querschnittskompetenz" wurde als das am häufigsten dis-
kutierte und untersuchte Thema in der Analyse der Lite-
raturquellen identifiziert. Es konnten 9 thematische Un-
terkategorien identifiziert werden. In diesem Abschnitt 
befinden sich Zusammenfassungen der identifizierten 

Ober- und Unterkategorien
Häufigkeit 

der Nennung

Digitale Kompetenzen als Querschnittskompetenz 84
Persönliche Einstellungen zu digitalen Kompetenzen 18
Digitale Kompetenzen und der Wandel in der Arbeitswelt 17
Digitale Kompetenzen und das selbstgesteuerte Lernen 12
Digitale Souveränität als integratives Kompetenzfeld 11
Digitale Kompetenzen und die gesellschaftliche Teilhabe 9
Entwicklung von digitalen Kompetenzen 5
Digitale Kompetenzen und der Studienerfolg / das Wohlbefinden von Studierenden 5
Die Bedeutung der Office-Anwendungen im Kontext digitaler Kompetenzen 4
Die Bedeutung digitaler Kompetenzen für die Industrie 4.0 3

Stand digitaler Kompetenzen nach Bildungs- bzw. Beschäftigungsstatus 52
Stand digitaler Kompetenzen von Studierenden 25
Stand digitaler Kompetenzen von Lehrenden 16
Stand digitaler Kompetenzen von MINT-Studierenden 5
Stand digitaler Kompetenzen von Studienanfänger:innen 4
Stand digitaler Kompetenzen von Mitarbeiter:innen 2

Frameworks und Tools 39
DigComp und dessen Derivative 15
Untersuchung/Einsatz spezifischer Einschätzungsmethoden 13
Analyse und Anwendung ausgewählter Lehrmethoden und -instrumente 11

Unterschiede in digitalen Kompetenzen nach ausgewählten sozioökonomischen Merkmalen 37
Geschlechtsbezogene Unterschiede hinsichtlich digitaler Kompetenzen 11
Fachrichtungsbezogene Unterschiede im Stand digitaler Kompetenzen 10
Unterschiede im Stand digitaler Kompetenzen und Migrationshintergrund 6
Beziehung zwischen den sozio-ökonomischen Merkmalen der Eltern und digitalen Kompetenzen 5
Altersbezogene Unterschiede im Stand digitaler Kompetenzen 5

Hochschulspezifische Aspekte digitaler Kompetenzen 35
Curriculare Integration digitaler Kompetenzen 17
Digitalisierungsstrategien von Hochschulen 14
Operationalisierung der digitalen Kompetenzen 4

Generationen und digitale Ungleichheit 20
Digital Natives und Digital Immigrants 15
Digitale Kluft / Digital Divide 5

Digitale Kompetenzen im Kontext der COVID-19-Pandemie 7
Digitale Kompetenzen im Kontext der COVID-19-Pandemie 7

Abbildung 1: Häufigkeit der Nennung der Ober- und Unterkategorien in den Quellen. 
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Unterkategorien. Dabei werden die wichtigsten Erkennt-
nisse kompakt dargestellt, und die Anzahl der analysierten 
Quellen zu den genannten thematischen Unterkategorien 
in Klammern neben dem Titel der Unterkategorie angege-
ben. 

Persönliche Einstellungen zu digitalen Kompetenzen  
Neben den technologiebezogenen Fähigkeiten spielen auch 
Einstellungen und die wahrgenommene Relevanz eine ent-
scheidende Rolle bei der Entwicklung digitaler Kompeten-
zen (Walpert & Wodzinski, 2020). Die persönlichen Ein-
stellungen zu digitalen Kompetenzen sind nicht nur für 
Studierende von großer Bedeutung, sondern auch für Leh-
rende sowie Mitarbeitende in Management, Forschung 
und Verwaltung (Gilch, et al., 2020). 

Digitale Kompetenzen und der Wandel in der Arbeitswelt 
Die fortschreitende Digitalisierung hat tiefgreifende Aus-
wirkungen auf die Arbeitswelt und erfordert von zukünf-
tigen Arbeitnehmer:innen die Anpassung an technologi-
sche Fortschritte (Levano-Francia, et al., 2019). 
Infolgedessen ist eine zunehmende Nachfrage nach Ar-
beitskräften mit neuen Kompetenzen zu verzeichnen, wo-
bei die digitale Kompetenz eine besonders wichtige Rolle 
spielt. Hochschulen, insbesondere Fachhochschulen, ste-
hen vor enormen Herausforderungen, da sie ihre Ausbil-
dungsangebote den sich durch die digitale Transformation 
wandelnden Anforderungen anpassen müssen (Holdener, 
Bellanger, & Mohr, 2016). 

Digitale Kompetenzen und das selbstgesteuerte Lernen  
Höhere digitale Kompetenzen sind mit besserem Zeitma-
nagement und wahrgenommener Selbstwirksamkeit ver-
bunden (He & Li, 2019). Die zunehmende Verbreitung di-
gitaler Lehr- und Lernformate an Hochschulen sowie die 
fortschreitende Digitalisierung der Arbeitswelt erfordern 
ein selbstgesteuertes Lernen über digitale Medien 
(Senkbeil, Ihme, & Schöber, 2019). 

Digitale Souveränität als integratives Kompetenzfeld  
Digitale Kompetenzen sind Fähigkeiten, die über digitale 
Grundkompetenzen hinausgehen und Einstellungen und 
Denkweisen einschließen (Mehrvarz, Heidari, Farrokhnia, 
& Noroozi, 2021). Sie sind in verschiedenen Lebensberei-
chen wie Arbeit, Freizeit und gesellschaftlicher Teilhabe 
von großer Bedeutung und müssen deswegen in den Cur-
ricula von Hochschulen verankert werden (Amhag, 
Hellström, & Stigmar, 2019). 

Digitale Kompetenzen und die gesellschaftliche Teilhabe  
Digitale Kompetenzen werden sowohl im beruflichen Um-
feld als auch für die gesellschaftliche Teilhabe benötigt 
(Rafi, JianMing, & Ahmad, 2019). Es ist daher von ent-
scheidender Bedeutung Lösungen zu finden, um potenzi-
elle Barrieren zu überwinden und allen Studierenden eine 
gleichberechtigte Teilnahme an digitalisierten Prozessen 
zu ermöglichen. Dies kann durch die Vermittlung digitaler 
Kompetenzen erreicht werden. 

Entwicklung von digitalen Kompetenzen 
Die Entwicklung digitaler Kompetenzen bei Studierenden 
ist von signifikanter Bedeutung für ihren Erfolg an 

Hochschulen (López-Meneses, Sirignano, Vázquez-Cano, 
& Ramírez-Hurtado, 2020). Bei der Entwicklung digitaler 
Kompetenzen sollten interdisziplinäre Ansätze, kreative 
und innovative Methoden, Unterstützung bei der berufli-
chen und sozialen Entwicklung sowie die Integration in die 
lokale Gemeinschaft und das Geschäftsumfeld im Fokus 
stehen (Balyk & Shmyger, 2019). 

Digitale Kompetenzen und der Studienerfolg/das Wohlbe-
finden von Studierenden 
Die digitale Kompetenz spielt sowohl für Lehrende als 
auch für Studierende eine entscheidende Rolle im neuen 
Lernparadigma und wird als wichtige Fähigkeit für eine 
aktive Teilnahme am akademischen Leben und zur Förde-
rung von Lernbegeisterung betrachtet (Zhao, Gómez, 
Llorente, & Zhao, 2021). Das neue Lernparadigma be-
zeichnet einen innovativen Ansatz und eine Veränderung 
in den Lehr- und Lernansätzen. Es betont denen aktive, 
personalisierte und vernetzte Lernprozesse, bei den die 
Lernenden selbstgesteuert und mit Hilfe von Technologie 
lernen. Faktoren wie Kommunikationskanäle, Zeitma-
nagement, Motivation und persönliche Einstellungen be-
einflussen dabei maßgeblich die Qualität und den Erfolg 
des Bildungsprozesses (Galindo-Domínguez & Bezanilla, 
2021). 

Die Bedeutung der Office-Anwendungen im Kontext digita-
ler Kompetenzen 
Studierende, die über fortgeschrittene digitale Kompeten-
zen im Bereich der Office-Anwendungen verfügen, können 
ihre Arbeitsabläufe optimieren, Lösungsstrategien zu in-
formationsbezogenen Problemstellungen entwickeln und 
ihre Ergebnisse besser präsentieren (Senkbeil, Ihme, & 
Schöber, 2019). Dies trägt nicht nur zu einem erfolgreichen 
Studienverlauf bei, sondern bereitet die Studierenden auch 
besser auf den späteren Berufseinstieg vor, in dem der er-
fahrene Umgang mit digitalen Werkzeugen oft eine zent-
rale Rolle spielt. Daher ist es wichtig, dass Bildungsein-
richtungen den Studierenden die Möglichkeit eröffnen, 
ihre Kenntnisse und Fähigkeiten im Umgang mit Office-
Anwendungen kontinuierlich zu erweitern und zu vertie-
fen. 

Die Bedeutung digitaler Kompetenzen für die Industrie 4.0  
Die Einführung von Industrie 4.0 eröffnet neue Möglich-
keiten der Interaktion in der Industrie durch die Vernet-
zung von Maschinen zu cyberphysischen Systemen und die 
Stärkung der Kommunikation zwischen Menschen und 
Maschinen. Diese technologische Entwicklung eröffnet 
neue Wege für eine effizientere Produktion, verbesserte 
Prozesssteuerung und innovative Geschäftsmodelle (Sorko 
& Rabel, 2019). Daher ist es erforderlich, Arbeitskräfte zu 
haben, die in der Lage sind, die neuen Kompetenzen zu 
erwerben und anzuwenden, die für die Anforderungen der 
Industrie 4.0 notwendig sind. 

3.2 Stand digitaler Kompetenzen nach Bildungs- bzw. 
Beschäftigungsstatus 

Das nachfolgende, in der Literatur stark debattierte 
Thema befasst sich mit spezifischen Merkmalen digitaler 
Kompetenzen, die aufgrund bestimmter Charakteristika 
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bestimmten Personengruppen zugeordnet werden können. 
Diese thematische Oberkategorie gliedert sich in fünf Un-
terkategorien. 
 
Stand digitaler Kompetenzen von Studierenden  
Während einige Studien darauf hinweisen, dass Studie-
rende im Allgemeinen über grundlegende digitale Kompe-
tenzen verfügen (Silva-Quiroz & Morales-Morgado, 2022), 
zeigen andere Studien, dass viele Studierende den Min-
deststandard nach verschiedenen Frameworks, insbeson-
dere bei informationsbezogenen Problemstellungen, nicht 
erreichen (Senkbeil, Ihme, & Schöber, 2019). Darüber hin-
aus lassen sich Unterschiede zwischen den Fachbereichen 
und dem Geschlecht der Studierenden feststellen. Bei-
spielsweise weisen Studierende in den Ingenieurswissen-
schaften und den mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächern die höchsten Anteile fortgeschrittener Kompe-
tenzniveaus auf (Senkbeil, Ihme, & Schöber, 2019). 
 
Stand digitaler Kompetenzen von Lehrenden 
Generell wird die digitale Kompetenz der Lehrenden posi-
tiv beurteilt, jedoch besteht ein erheblicher Bedarf an 
Weiterbildung, da Studierende bis zu 35% der Lehrenden 
in Bezug auf ihre digitalen Kompetenzen als nicht kompe-
tent genug wahrnehmen (Deimann, 2020). Die Motivation 
und Handlungskompetenz der Lehrenden sind entschei-
dende Faktoren für eine erfolgreiche Integration digitaler 
Bildungsformate in die Hochschullehre (Eichhorn, 
Tillmann, & Drachsler, 2021). Um die digitalen Kompe-
tenzen der Lehrenden zu stärken, empfiehlt es sich, die 
Bereitstellung von Qualifizierungsangeboten und An-
reizsystemen zu erweitern (Janschitz, et al., 2021). 
 
Stand digitaler Kompetenzen von MINT-Studierenden  
Digitale Kompetenzen korrelieren mit naturwissenschaft-
lichen, mathematischen und sprachlichen Kompetenzen. 
Es gibt jedoch keinen einzelnen Prädiktor, der für alle Al-
tersgruppen gültig ist (Bachmann, et al., 2021). Die Ent-
wicklung digitaler Kompetenzen hängt von verschiedenen 
Faktoren ab und kann individuell unterschiedlich sein. 
 
Stand digitaler Kompetenzen von Studienanfänger:innen  
Studierende höherer Semester haben bessere digitale Kom-
petenzen als Studienanfänger:innen (Senkbeil, Ihme, & 
Schöber, 2019). Es wurden auch Unterschiede in den digi-
talen Kompetenzen zwischen verschiedenen Studienfä-
chern festgestellt. Ein weiteres Merkmal ist der Gender-
Gap bei den digitalen Kompetenzen. Studienanfänger ha-
ben tendenziell fortgeschrittenere digitale Kompetenzen 
als Studienanfängerinnen (Senkbeil, Ihme, & Schöber, 
2019). Dies kann auf diverse Einflussfaktoren zurückge-
führt werden, darunter unterschiedliche schulische Vorbil-
dungen, individuelle Interessen oder das soziale Umfeld 
(Janschitz, et al., 2019). 
 
Stand digitaler Kompetenzen von Mitarbeiter:innen  
Eine vorliegende Studie verdeutlicht, dass Wissenschaft-
ler:innen in der Hochschullandschaft häufig über ein deut-
lich umfassenderes Verständnis digitaler Begrifflichkeiten 
im Vergleich zu anderen Beschäftigtengruppen, wie bei-
spielsweise Mitarbeiter:innen im Verwaltungsbereich, ver-
fügen (Borchard, 2018). Die Ergebnisse von Umfragen 

unter Hochschulleitungen belegen den hohen Stellenwert 
der Digitalisierung an deutschen Hochschulen. Die Hoch-
schulen erkennen die Relevanz der Integration digitaler 
Kompetenzen sowohl in der Lehre als auch in der Verwal-
tung (Gilch, et al., 2020). 

3.3 Frameworks und Tools 

In diesem Kapitel wird beschrieben, welche Frameworks 
und Tools in den analysierten Quellen identifiziert wur-
den. 
 
DigComp und dessen Derivative 
Der Digital Competence Framework for Citizens 
(DigComp) ist das am häufigsten verwendete Rahmen-
werk für den standardisierten Umgang mit digitalen Kom-
petenzen. Sowohl das grundlegende Modell DigComp 2.0 
als auch davon abgeleitete Derivate wie das European 
Framework for the Digital Competence of Educators 
(DigCompEdu) sind weit verbreitet. Darüber hinaus wer-
den auf Grundlage von DigComp eigenständig entwickelte 
und angepasste Rahmenwerke und Modelle wie DigComp 
2.2 AT und DigCompDaFZ entwickelt. 
 
Untersuchung/Einsatz spezifischer Einschätzungsmethoden  
Derzeit stehen nur wenige geeignete Messinstrumente zur 
Selbsteinschätzung digitaler Kompetenzen von Studieren-
den zur Verfügung. Es ist notwendig, weitere Forschung 
zu betreiben, um die standardisierte Erfassung digitaler 
Kompetenzen an Hochschulen genauer zu untersuchen 
und den Zusammenhang zwischen den Selbsteinschätzun-
gen und den tatsächlichen Kompetenzen genauer zu ana-
lysieren (Rubach & Lazarides, 2019). 
 
Analyse und Anwendung ausgewählter Lehrmethoden und 
-instrumente 
Die herkömmliche Wissensvermittlung und das Auswen-
diglernen als Grundlage der Bildung müssen durch Metho-
den ersetzt werden, die es den Studierenden ermöglichen, 
Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen zu erwerben, die 
in einer Arbeitsumgebung relevant und anwendbar sind 
(López-Meneses, Sirignano, Vázquez-Cano, & Ramírez-
Hurtado, 2020). Als spezifische Lehrmethoden und -instru-
mente wurden in den analysierten Quellen der Einsatz von 
mobilen Geräten zu Lernzwecken (Amhag, Hellström, & 
Stigmar, 2019), die Vier-Stufen-Methode (Sorko & Rabel, 
2019) sowie das Digital Storytelling (Otto, 2020) genannt. 

3.4 Unterschiede in digitalen Kompetenzen nach aus-
gewählten sozioökonomischen Merkmalen 

In diesem Abschnitt werden Erkenntnisse über die Zusam-
menhänge zwischen digitalen Kompetenzen und ausge-
wählten sozioökonomischen Merkmalen dargestellt. Diese 
thematische Oberkategorie umfasst fünf spezifische Unter-
kategorien. 
 
Geschlechtsbezogene Unterschiede hinsichtlich digitaler 
Kompetenzen 
In den analysierten Quellen wurde keine Einheitlichkeit 
bezüglich der Unterschiede in den digitalen Kompetenzen 
zwischen Frauen und Männern festgestellt. Während ei-
nige Studien keinen signifikanten Unterschied in den 
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digitalen Kompetenzen zwischen den Geschlechtern fest-
stellen (Tzafilkou, Perifanou, & Economides, 2022) bzw. 
lediglich eine schwache Verbindung beobachten 
(Kuzminska, Mazorchuk, Morze, Pavlenko, & Prokhorov, 
2019), deuten andere Studien darauf hin, dass es wesent-
liche Unterschiede geben kann (Senkbeil, Ihme, & 
Schöber, 2019). 
 
Fachrichtungsbezogene Unterschiede im Stand digitaler 
Kompetenzen 
In mehreren analysierten Quellen wird behauptet, dass 
Studierende in den Fachbereichen der Wirtschafts- und 
Ingenieurwissenschaften sowie in der Mathematik über 
bessere digitale Kompetenzen verfügen. Im Gegensatz 
dazu wird in den Sozialwissenschaften und im Gesund-
heitsbereich eine geringere Ausprägung der digitalen Kom-
petenzen festgestellt (Senkbeil, Ihme, & Schöber, 2019). 
 
Unterschiede im Stand digitaler Kompetenzen und  
Migrationshintergrund 
Forschungsergebnisse zum Einfluss des Migrationshinter-
grunds auf digitale Kompetenzen sind uneinheitlich. Ei-
nige Studien kommen zu dem Schluss, dass der Migrati-
onshintergrund der Teilnehmenden keinen signifikanten 
Einfluss auf ihre digitalen Kompetenzen hat (Franken, 
Abels, & Hahn, 2020), während andere Untersuchungen 
zeigen, dass Personen mit Migrationshintergrund gerin-
gere digitale Kompetenzen im Vergleich zu Personen ohne 
familiäre Einwanderungsgeschichte aufweisen (Bachmann, 
et al., 2021). 
 
Beziehung zwischen den sozio-ökonomischen Merkmalen der 
Eltern und digitalen Kompetenzen 
Die Bildungsebene der Eltern stellt einen relevanten Fak-
tor für die digitalen Kompetenzen von Studierenden dar 
(Silva-Quiroz & Morales-Morgado, 2022). Zudem zeigt 
sich, dass Kinder und Jugendliche, deren Eltern arbeitslos 
sind, im Durchschnitt über eine geringere digitale Kompe-
tenz verfügen im Vergleich zu Kindern berufstätiger El-
tern (Bachmann, et al., 2021). Eine leichte Steigerung der 
digitalen Kompetenz ist zu beobachten, wenn mindestens 
ein Elternteil im MINT-Bereich (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften, Technik) tätig ist (Bachmann, et al., 
2021). 
 
Altersbezogene Unterschiede im Stand digitaler  
Kompetenzen 
Den analysierten Quellen zufolge lässt sich keine lineare 
Beziehung zwischen dem Alter und dem Niveau der digi-
talen Kompetenzen feststellen (Kuzminska, Mazorchuk, 
Morze, Pavlenko, & Prokhorov, 2019). 

3.5 Hochschulspezifische Aspekte digitaler Kompeten-
zen 

Dieser Abschnitt umfasst drei Unterkategorien, die ver-
schiedene Aspekte der digitalen Kompetenzen im Kontext 
von Hochschulen erläutern. Dabei werden die curriculare 
Integration digitaler Kompetenzen, die Digitalisierungs-
strategien von Hochschulen und die Operationalisierung 
der digitalen Kompetenzen behandelt. 
 

Curriculare Integration digitaler Kompetenzen 
Die curriculare Integration digitaler Kompetenzen nimmt 
eine entscheidende Rolle ein. Dennoch wird in einigen Stu-
dien behauptet, dass die Bedeutung digitaler Technologien 
für das Lernen oft unterschätzt wird und daher in den 
aktuellen Curriculaentwürfen nicht ausreichend berück-
sichtigt ist (Himpsl-Gutermann, et al., 2015). Um den sich 
wandelnden Bedürfnissen der Studierenden gerecht zu 
werden, sollte das Curriculum der Studiengänge um spe-
zifische Module erweitert werden, die die Förderung digi-
taler Kompetenzen zum Ziel haben (Franken, Abels, & 
Hahn, 2020). 
 
Digitalisierungsstrategien von Hochschulen 
Die strategische und organisatorische Verankerung der Di-
gitalisierung variiert stark zwischen den Hochschulen, 
ebenso wie der erreichte Stand der Digitalisierung in ver-
schiedenen Bereichen (Gilch, et al., 2020). Die Mehrheit 
der Hochschulen verfügt über eine schriftliche Strategie 
zur Digitalisierung von Lehre und Verwaltung. Häufige 
Ziele sind die Verbesserung der Lehrqualität, die Steige-
rung der Verwaltungseffizienz und die Vermittlung von 
Kompetenzen für eine digitale Welt (Gilch, et al., 2020). 
 
Operationalisierung der digitalen Kompetenzen 
Die Operationalisierung digitaler Kompetenzen bei Lehr-
personen und Studierenden ist bislang weitgehend uner-
forscht (Rubach & Lazarides, 2019). Die Umsetzung von 
Kompetenzmodellen kann eine Herausforderung darstel-
len, da die Kompetenzbereiche häufig allgemein und weit-
reichend formuliert sind (Janschitz, et al., 2019). Eine kon-
krete Ausgestaltung und die Entwicklung geeigneter 
Fragestellungen sind erforderlich, um die digitalen Kom-
petenzen zu erfassen und letztendlich zur Operationalisie-
rung beizutragen (Krempkow, 2021). 

3.6 Generationen und digitale Ungleichheit 

Diese vorletzte thematische Oberkategorie umfasst die 
spezifischen Merkmale der digitalen Kompetenzen der jun-
gen Generationen sowie den damit verbundenen digitalen 
Ungleichheiten, die häufig als "digitale Kluft" bezeichnet 
werden. 
 
Digital Natives und Digital Immigrants 
Das Konzept der 'Digital Natives' und 'Digital Immig-
rants' wird häufig als fehlerhaft angesehen, da Studierende 
nicht automatisch über die erforderlichen technologischen 
Fähigkeiten verfügen, während ältere Personen durchaus 
über gute technische Kenntnisse verfügen können 
(Rodríguez-Moreno, Ortiz-Colón, Cordón-Pozo, & 
Agreda-Montoro, 2021). Darüber hinaus wird festgestellt, 
dass Studierende oftmals digitale Werkzeuge nicht optimal 
für akademischen Zwecke nutzen können (Galindo-
Domínguez & Bezanilla, 2021). 
 
Digitale Kluft / Digital Divide 
Ursprünglich war die digitale Kluft hauptsächlich durch 
den physischen Zugang zu digitalen Medien gekennzeich-
net, hat sich jedoch mittlerweile auf Unterschiede in Bezug 
auf digitale Kompetenzen und Nutzungsfähigkeiten verla-
gert (Schmölz, Geppert, & Barberi, 2021). Es besteht die 
Besorgnis, dass unterdurchschnittliche digitale Kompe-
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tenzen bei Kindern und Jugendlichen Auswirkungen auf 
ihre Studien- und Berufswahl haben könnten und die Kluft 
zwischen kompetenten und weniger kompetenten Bevölke-
rungsgruppen weiter zunehmen könnte (Bachmann, et al., 
2021). 

3.7 Digitale Kompetenzen im Kontext der COVID-19-
Pandemie 

Die Pandemie führte zu einer nachhaltigen Veränderung 
in der Hochschullehre, wodurch bewährte Lehrmethoden 
angepasst und die Zwangsdigitalisierung sowie das 
Emergency Remote Teaching eingeführt wurden 
(Eichhorn, Tillmann, & Drachsler, 2021). 
Die COVID-19-Pandemie hat die Notwendigkeit digitaler 
Kompetenzen bei Studierenden verstärkt, da sie die Vo-
raussetzung waren, um sich an den digitalen Studienalltag 
anzupassen und seither wichtiger geworden sind, um die 
eigenen akademischen und beruflichen Perspektiven zu 
verbessern. Besonders wichtig war dabei die Erhaltung der 
mentalen und emotionalen Gesundheit der Studierenden 
während des Online-Lernens während der Pandemie 
(Zhao, Gómez, Llorente, & Zhao, 2021). 

4 Zusammenfassung und Ausblick 
Die Ergebnisse der vorliegenden Literaturrecherche ver-
deutlichen, dass die fortschreitende Digitalisierung in der 
Tat einen bedeutsamen Einfluss auf Studierende ausübt, 
sowohl im persönlichen als auch im beruflichen und stu-
dienbezogenen Kontext. Als Querschnittskompetenzen er-
möglichen die digitalen Kompetenzen den Studierenden 
nicht nur eine effiziente fachliche Entwicklung während 
ihres Studiums, sondern auch eine persönliche Weiterent-
wicklung für ihr zukünftiges Berufsleben. Im Rahmen die-
ser Recherche wurde festgestellt, dass persönliche Einstel-
lungen gegenüber digitalen Kompetenzen einen 
signifikanten Einfluss auf das Niveau der digitalen Kom-
petenzen haben können. Daher sollten Maßnahmen zur 
Förderung und Entwicklung digitaler Kompetenzen auch 
die Reflexion und das Bewusstsein für diese Kompetenzen 
einschließen. 
Die Komplexität des Konzepts digitaler Kompetenzen hat 
zu einem hohen Forschungsinteresse an Fragen der Erfas-
sung, Bewertung und Entwicklung dieser Kompetenzen 
bei Studierenden geführt. Zahlreiche Autor:innen betonen 
die Notwendigkeit, digitale Kompetenzen in die Curricula 
der Hochschulen zu integrieren. Darüber hinaus spielt die 
Entwicklung digitaler Kompetenzen der Lehrenden eine 
bedeutende Rolle und erfordert entsprechende Weiterbil-
dungskonzepte im Hochschulkontext. 
Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die Betrachtung der 
Besonderheiten digitaler Kompetenzen bei unterschiedli-
chen Generationen. Dabei gibt es sowohl Stereotypen wie 
die Annahme der Existenz sogenannter "Digital Natives" 
und ihrer fortgeschrittenen digitalen Kompetenzen, als 
auch Forschungsbedarf bezüglich möglicher Maßnahmen 
zur Schließung der digitalen Kluft zwischen verschiedenen 
Alters- und Sozialgruppen. 
Die vorliegende Literaturübersicht weist einige Limitatio-
nen auf. Erstens beruht diese Übersicht auf einer selek-
tiven Auswahl an Forschungsarbeiten, die zum Zeitpunkt 

der Recherche zur Verfügung standen. Es besteht die Mög-
lichkeit, dass relevante Studien, insbesondere solche, die 
während des Verfassungsprozesses dieser Übersicht veröf-
fentlicht wurden, nicht berücksichtigt wurden. Daher be-
steht ein potenzielles Risiko der Unvollständigkeit und 
Nichtberücksichtigung bestimmter Forschungsergebnisse 
und -entwicklungen. 
Zweitens basiert die Auswertung der Ergebnisse auf den 
Berichten und Schlussfolgerungen der untersuchten Quel-
len. Es besteht die Möglichkeit, dass aufgrund der Zusam-
menfassung bestimmte Kontextinformationen nicht voll-
ständig erfasst wurden und damit die präsentierten 
Ergebnisse möglicherweise nicht alle in den Quellen ge-
nannten Nuancen beinhalten. Darüber hinaus könnten die 
untersuchten Studien unterschiedliche Methoden, Stich-
proben und Messinstrumente verwendet haben, was die 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse einschränken kann. 
Drittens ist zu beachten, dass die Untersuchung digitaler 
Kompetenzen an Hochschulen ein sich rasch entwickelndes 
Forschungsfeld ist. Die rasante technologische Entwick-
lung und die damit einhergehenden Veränderungen in der 
Gesellschaft erfordern eine kontinuierliche Aktualisierung 
der Literatur und der Forschungsergebnisse. Zukünftige 
Studien und Forschungsarbeiten sollten daher diese dyna-
mische Natur berücksichtigen, um ein umfassendes Ver-
ständnis digitaler Kompetenzen im Kontext von Hoch-
schulen zu erlangen und auf dem neusten Stand zu 
bleiben. 
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